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abfolut geroiffenbafte Ausführung für ben Auftraggeber
fd)roere ©cbäbigungen pr golge t)aben faun.

Mèeiprt nnli ^olpugungen.
©in gacbmann berietet in ber „9R. 3- 3-" Mer „golj»

export unb fSolputpngen" : 9Rit bem Abfcblufi beS äBelt»
•MegeS unb bem Seginn einer ÜbergangSroirtfcbaft pm
grieben wirb audf) unfer Çolperfebr mit bem AuSlanbe
eine roefentlicbe llmgeftaltung erfahren. An biefem 2Benbe»

punît angelangt, ift beute ein furjer iRücf» unb Ausblicf
ebenfo lehrreich roie intereffant.

gunädjft fei an bie Satfadje erinnert, baff bie ©cbroeij
in normalen Reiten nic£)t genug ^olj probu^iert, um ibren
eigenen 23ebarf becîen p îônnen. ®en Fehlbetrag uon
jährlich gegen 700,000 m® (®urcï)frf)rtitt ber gabre 1910
bis 1913) becften mir oor bem kriege burcb ©ittfubr.
Satfäcblicb betrug biefeS ®efijit, alfo bie Unterbilanj, im
gabre 1912 796,000 m® im SEBerte oon 42,84 SRill. gr.,
1913 659,000 m® im Söerte non 33,71 9Ri(i. gr., 1914
477,000 in® im SBerte oon 19,81 SRillionen gr. SRit
bem gabre 1915 uerroanbelte ficb tiefe SJiebreinfubr in
eine rafct) geftiegene 9Rel)rauSfitbr, roie bie nacbftebenbe
flberficbt geigt :

©ittfubr
Wenge in 9Bcrt in
100U in" SDIill. gr.

ïtuSfubr 3Jlef)rau§fuf)t
Wenge in SBcit in Wenge in SScct in

1000 m" ®UC. gr. 10;0 m» TOiß gr.
1915 370
1916 368
1917 222
1918 223

18,45
23,99
16,66
22,31

416 27,59
936 80,33
712 76,14
612 136,67

46 9,14
568 56,35
490 59,48
389 114,36

($iefe gablen entflammen bireft ber offigieDlett „fpanbefS»
ftatiftif" bes eibgenftffifdjen 3o(Ibepartemcrtt§. Sie begießen fid)
auf bie ganje gpÛamtHcEje Kategorie „§olj" unter SCBeglaffung oon
„SEorf", jebod) unter ©trtbepg oon „@oIgfd)fiff unb ffeQutofe".
(Sabei tourbeu bie gollamtlid) angegebeneu @etoicf)tgmcngeu in bie
iijiten entfpreebenben Kubitmeter ©olpiaffe umgeredjnet unb Ijier
fo eingetragen.)

gut bie nier gabre 1915—1918 beträgt alfo ber
Söert unferer 9RebrauSfubr pfammen runb 240 SRitl. gr.
Oberbiel hatten unfere SBalbungen noeb ben gefamten
gnlanbbebarf allein p beefen, roofür roir oor bem Kriege
jät>rlicf> gegen 40 Millionen granfen an baS AuSlanb
bepblen mußten. SRebrauSfubr unb ®ecfung beS gtt»

O. Meyer & Cie», Solothurn
Maschinenfabrik für

Hochdruckturbinen
fiir elektrische Anlagen,

Francis-Turbinen

Spiralturbinen

5360

lanbbebarfeS repräfentieren baber für bie genannten oier
gabre pfammen einen 9Bert oon runb 400 SRiU. gr.
®iefe geroaltige (Summe bot lifo unfere 93oIfSroirtfcbaft
als 9)iebrleiftung gegenüber früher unfern SBalbungen p
oerbanîen.

Sehr bebeittenbe SRefjrauSfubr roeifen im gabre 1918
oor altem bie „93aufrf)teinetroaren" für 93aracfenbau mit
68 ÜRillionen (nach granfreid)) unb bie 9tabetbogbretter
mit 58 SRill. gr. auf (nach granfreieb bieoon 60 °/c, nach
gtalien 40®/»), fo baff allein biefe jroei ißofitionen unferm
ganzen ^oljban&elSoerïebr fein cfjarafteriftifctjeê ©epräge
oerleiben. SÖei ber genannten ©infubr beS gabreS 1918
mit 22,3 SRillionen beteiligen ficb ,,^oIgfcï)ïiff unb 3et=
lulofe" (auS ©ebroeben) mit 11,85 SRillionen (hoffte
jemals oorgeîommene ©infubrjiffer) unb fobann £rotj=
f'obfett mit 3,58 SRillionen (auS ®eutfd)lanb), alfo p»
fammen 15,43 SRitlionen otter beinahe 70°/o ber ge»

fanden ©infuhr. Alle übrigen ©infubrartifel treten gegen»
über ben p>ei genannten an 93ebeutung roeit prücf.
£>oljfoblen bci&en roir gar feine exportiert, fpotjfcbliff
unb 3«^utofe nur für 2,75 ÜRitlionen, alfo ungefähr
ebenfooiel roie in normalen gittert.

®aS gabt 1918 mit feiner SRebrauSfubr im Söerte
oon runb 114 5RilI. gr. bürfte roobl für unfern §olj=
banbelêoerfebr atlegeit ein iReforbjabr bleiben, gut Unter»
brüefung bejro. ftarfen ©infebränfung beS £olje;rporteS
bebarf eS beute feiner gefeblidjen SRafjnabmen mehr. ®er
roieber fiel) einftellenbe freie ißerfebr roirb biet oon felbft
regulieren!) eingreifen. ®en Çolje^port unb jroar oor»
pg§roeife in oerarbeiteten Artifeln follen roir auch fünftig»
bin begünftigen unb ben geblbetrag burcb gmport oon
IRobbog P beefen fueben. Auch in biefer Sejiebung finb
bie legten gabre lehrreich- @§ beträgt nämlich *>er burch"
fcbnittlidje SBert pro 1 m® ^olptaffe

im Sab« 1912 1913 1914 1915 1916 1917 1918

bei ber ©infubr gr. 57 55 47 50 65 75 101

„ „ Auêfubr „ 75 73 67 66 86 107 223
®er Söert unferer Ausfuhr oon 1917 unb nantent»

lid) oon 1918 rührt nicht etroa oon fteigenben ©jport»
mengen, fonbern oon bebeutenb geftiegenen ©jportroerten
her. "®iefe wichtige ®atfa<he bilbet au^ eine Beruhigung
für ben ©tanb unferer eigenen tpolperforgung ; benn
bie bisherigen b"ben ^olpubungen oermögen unfere
Salbungen nicht länger p ertragen, ©igenprobuftion,
©igenbebarf unb ©jport ftellen fic| nämlich für bie oier
gabre 1915—1918 roie folgt:
©igenbebarf pro gabr 3,5 9Ritl. m® in

4 gabren 14,0 9Riü. m®

§iep ailebrauSfubr in 4 gabren 1,5 „ „
©efamte 93eanfpruchung in 4 gabren 15,5 SRill. m®

©igene, nachhaltige Btobuftion 4x2,8
SRib. m® ober 11,2 „ „

®al)er libernuhung auf ©nbe 1918 4,3 SRill. m®

fpaupturfacbe ber Übernuhung unferer ^Salbungen ift
unb bleibt alfo bie ®ecfung beS großen ©igenbebarfeS,
ben roir früher burcb gmport beftreiten fonnten, jet^t
aber felbft aufbringen müffen. ®ie SblebrauSfubr madbt
nicht einmal ganj 10®/o beS ©efamtbebarfeS auS unb
biefen mpbringenben ©rport fünftlich einpbämmen, bap
bat unfere SSolfSroirtfcbaft roabrlict) feine SSeranlaffung.
®er SRebrejport fann alfo nicht in erfter Sinie für bie

eingetretene Übernutpng oerantroortlicb gemacht roerben.

gür unfere gorftroirtfebaft roirb im Vergleich pr
ge^tjeit eine ißeriobe magerer gabre fommen. ®enn
cS müffen bie Übernuipngen notroenbigerroeife roieber
eingefpart roerben, roaS bei finfenben |)oIjpreifen geringere
gabreSeinnabmen beroirfen roirb. gnbeffen ift p baffen,
bah bie ©taatSbebörben gleicbroobl ber großen ®ienfte
eingebenf bleiben roerben, welche bie gorftroirtfebaft in
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absolut gewissenhafte Ausführung für den Auftraggeber
schwere Schädigungen zur Folge haben kann.

Holzexport md HolzilWngeii.
Ein Fachmann berichtet in der „N. Z. Z." über „Holz-

export und Holznutzungen" : Mit dem Abschluß des Welt-
krieges und dem Beginn einer Übergangswirtschaft zum
Frieden wird auch unser Holzverkehr mit dem Auslande
eine, wesentliche Umgestaltung erfahren. An diesem Wende-
punkt angelangt, ist heute ein kurzer Rück- und Ausblick
ebenso lehrreich wie interessant.

Zunächst sei an die Tatsache erinnert, daß die Schweiz
in normalen Zeiten nicht genug Holz produziert, um ihren
eigenen Bedarf decken zu können. Den Fehlbetrag von
jährlich gegen 700,000 n>° (Durchschnitt der Jahre 1910
bis 1913) deckten wir vor dem Kriege durch Einfuhr.
Tatsächlich betrug dieses Defizit, also die Unterbilanz, im
Jahre 1912 796,000 im Werte von 42,84 Mill. Fr.,
1913 659,000 n.° im Werte von 33,71 Mill. Fr., 1914
477,000 n>° im Werte von 19,81 Millionen Fr. Mit
dem Jahre 1915 verwandelte sich diese Mehreinfuhr in
eine rasch gestiegene Mehrausfuhr, wie die nachstehende
Übersicht zeigt:

Einfuhr
Menge in Wert in
Ivou IN- Mill. Fr.

Ausfuhr Mehransfuhr
Menge in Wert in Menge in Wert in

1000 m- Mill. Fr. nro m- Mill Fr.

1915 370
1916 368
1917 222
1918 223

18,45
23,99
16,66
22,31

416 27,59
936 80,33
712 76,14
612 136,67

46 9,14
568 56,35
490 59,48
389 114,36

(Diese Zahlen entstammen direkt der offiziellen „Handels-
statistik" des eidgenössischen Zolldepartements. Sie beziehen sich
auf die ganze zollamtliche Kategorie „Holz" unter Weglassung von
„Torf", jedoch unter Einbezug von „Holzschliff und Zellulose".
Dabei wurden die zollamtlich angegebenen Gewichtsmengeu in die
ihnen entsprechenden Kubikmeter Holzmaffe umgerechnet und hier
so eingetragen.)

Für die vier Jahre 1915—1918 beträgt also der
Wert unserer Mehrausfuhr zusammen rund 240 Mill. Fr.
Überdies hatten unsere Waldungen noch den gesamten
Jnlandbedarf allein zu decken, wofür wir vor dem Kriege
jährlich gegen 40 Millionen Franken an das Ausland
bezahlen mußten. Mehrausfuhr und Deckung des In-

v. à Oie., 8oloàrn
lNsLLtllNSllksbi'Iti iür

lioelàuelttui'bmkn
kiir elektrllscke tînls^en,

fpsnoig lurbinen
Lpirslturbinen

SZbv

landbedarfes repräsentieren daher für die genannten vier
Jahre zusammen einen Wert von rund 400 Mill. Fr.
Diese gewaltige Summe hat also unsere Volkswirtschaft
als Mehrleistung gegenüber früher unsern Waldungen zu
verdanken.

Sehr bedeutende Mehrausfuhr weisen im Jahre 1918
vor allem die „Bauschreinerwaren" für Barackenbau mit
68 Millionen (nach Frankreich) und die Nadelholzbretter
mit 58 Mill. Fr. auf (nach Frankreich hievon 60 °/°, nach

Italien 40°/«), so daß allein diese zwei Positionen unserm

ganzen Holzhandelsverkehr sein charakteristisches Gepräge
verleihen. Bei der genannten Einfuhr des Jahres 1918
mit 22,3 Millionen beteiligen sich „Holzschliff und Zel-
lulose" (aus Schweden) mit 11,85 Millionen (höchste
jemals vorgekommene Einfuhrziffer) und sodann Holz-
kohlen mit 3,58 Millionen (aus Deutschland), also zu-
sammen 15,43 Millionen àr beinahe 70°/° der ge-
samten Einfuhr. Alle übrigen Einfuhrartikel treten gegen-
über den zwei genannten an Bedeutung weit zurück.
Holzkohlen haben wir gar keine exportiert, Holzschliff
und Zellulose nur für 2,75 Millionen, also ungefähr
ebensoviel wie in normalen Zeiten.

Das Jahr 1918 mit seiner Mehrausfuhr im Werte
von rund 114 Mill. Fr. dürfte wohl für unsern Holz-
Handelsverkehr allezeit ein Rekordjahr bleiben. Zur Unter-
drückung bezw. starken Einschränkung des Holzexportes
bedarf es heute keiner gesetzlichen Maßnahmen mehr. Der
wieder sich einstellende freie Verkehr wird hier von selbst

regulierend eingreifen. Den Holzexport und zwar vor-
zugsweise in verarbeiteten Artikeln sollen wir auch künftig-
hin begünstigen und den Fehlbetrag durch Import von
Rohholz zu decken suchen. Auch in dieser Beziehung sind
die letzten Jahre lehrreich. Es beträgt nämlich der durch-
schnittliche Wert pro 1 Holzmasse

im Jabre 1912 1913 1914 1915 1916 1917 1918

bei der Einfuhr Fr. 57 55 47 50 65 75 101

„ „ Ausfuhr „ 75 73 67 66 86 107 223
Der Wert unserer Aussuhr von 1917 und nament-

lich von 1918 rührt nicht etwa von steigenden Export-
mengen, sondern von bedeutend gestiegenen Exportwerten
her. Diese wichtige Tatsache bildet auch eine Beruhigung
für den Stand unserer eigenen Holzversorgung; denn
die bisherigen hohen Holznutzungen vermögen unsere
Waldungen nicht länger zu ertragen. Eigenproduktion,
Eigenbedarf und Export stellen sich nämlich für die vier
Jahre 1915—1918 wie folgt:
Eigenbedarf pro Jahr 3,5 Mill. in

4 Jahren 14,0 Mill, m'
Hiezu Mehrausfuhr in 4 Jahren 1,5 „ „
Gesamte Beanspruchung in 4 Jahren 15,5 Mill,
Eigene, nachhaltige Produktion 4x2,8

Mill, m 2 oder 11,2 „ „
Daher Übernutzung aus Ende 1918 4,3 Mill,

Hauptursache der Übernutzung unserer Waldungen ist
und bleibt also die Deckung des großen Eigenbedarfes,
den wir früher durch Import bestreiken konnten, jetzt
aber selbst aufbringen müssen. Die Mehrausfuhr macht
nicht einmal ganz 10°/° des Gesamtbedarfes aus und
diesen nutzbringenden Export künstlich einzudämmen, dazu
hat unsere Volkswirtschaft wahrlich keine Veranlassung.
Der Mehrexport kann also nicht in erster Linie für die

eingetretene Übernutzung verantwortlich gemacht werden.
Für unsere Forstwirtschaft wird im Vergleich zur

Jetztzeit eine Periode magerer Jahre kommen. Denn
es müssen die Übernutzungen notwendigerweise wieder
eingespart werden, was bei sinkenden Holzpreisen geringere
Jahreseinnahmen bewirken wird. Indessen ist zu hoffen,
daß die Staatsbehörden gleichwohl der großen Dienste
eingedenk bleiben werden, welche die Forstwirtschaft in
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ernfter 3eit unferer gefamten 93oltSroirtfcf)aft erroiefen
hat, unb bafj fie fie nicijt roieber, raie oietfad) früher,
finanj» urtb oerroaltungStechnifd) in baS jroeite ober britte
©lieb ftetten nacf) bern SRotto: „®er Sttohr hat feine
Sdjulbigteit getan ..." ®ie £ffentlid)feit hat fid) and)
überzeugen formen, roelctj unfehlbare SBerte — materielle
unb ibeelte — unferen SBalbungen inneroohnen, unb
roeld) erheblichen Anteil unfereS SftationaloermögenS fie
ausmachen.

®ie eingetretenen Übernutjungen tonnen am beften
baburd) ausgeglichen roerben, bap man barnacf) trautet,
bie ißrobuftion ber fforftroirtfdjaft überhaupt ju heben,
unb bieg ift in meitgetjenbem SÉRafjë nod) mögtidE). Qn
näc£)fter 3eit roirb ber fchroeijerifche fforftoerein mit einer
®entfd)rift oor bie Dffentlid)feit treten, roorin bie iftot»
rcenbigteit unb 9ftöglid)feit einer ganj erheblichen @r=

tragSfteigerung unferer Salbungen nadjgeroiefen roirb.
9ftöd)ten alSbann bie nrafjgebenben Greife auch bie 23or=

fdfläge beherzigen, bie ber Scfjrift beigefügt fein roerben,
unb biefelbenim Qntereffe unfereS SanbeS oerroirîlichen
helfen

Uerbandswesen.
Aus Dent Schreiner» uni) ©lööclgeioerbe. ®ie

aufjcrorbentliche ®elegiertenoerfammlung beS 23erbanbeS
©djroeij. Schreinermeifter unb SJlöbelfabrifanten, an ber
Vertreter non 1600 betrieben mit über 6000 Arbeitern
oertreten roaren, genehmigte bie unter Vermittlung ber
eibgenöffifchen ©inigungSfommiffion mit ber Arbeiterfchaft
getroffene Vereinbarung über bie allgemeine (Einführung
ber 48=Stunbenrood)e in ben oerfd)iebencn 3eitabfd)nitten
bis fpäteftenS 1. September 1919.

Qn einer bringenben ©ingabe an ben VunbeSrat
roirb, bis jum 3eitpunfte bes QofrafttretenS ber 48=

Stunbenrooche, bie Sfteoifion ber beftetjenben SubmiffionS»
oerorbnung im Sinne ber SSorfchläge ber Sdjroeij. Vau»
geroerbegruppe oerlangt. ®ie Versammlung fiettt feft,
bafj bie ArbeitSlofigfeit ' im Sdjretnergeroerbe beftänbig
Zunimmt unb bereits bebenflid)en ©harafter angenommen
hat. Sie fiet)t fid) gezwungen, ben VunbeSrat um roirf»
famen Sd)uh gegen bie bereits eingefetjte auSlänbifche
Scljmuhfonîurrenj p erfudjen. 91ur bann roürben
bie Arbeitgeber ben ihnen burd) VunbeSratSbefdjlufj über»
bunbenen ArbeitSloferoUnterftütpngen fernerhin nac£)=

f'ommen tonnen. ®ie Verfanunlung erblidt in -ber fo=

fortigen Verroirflid)ung beS .oorn ®ireftor beS eibgenöf»
fifdjen Amtes für ArbeitSlofenfürforge bem VunbeSrat
unterbreiteten ißrojeft baS einzige Sftittel, bie Arbeits»
lofigteit roirtfam p betämpfen. ©egen bie Art unb
Sßeife, roie bie Schweizer. llnfalloerficherungSanftalt bie

©nguete über SehrlingSoerfidferung ufro. oeran»
ftaltet hat, roirb proteftiert unb oerlangt, ba| berart
roichtige fragen in erfter Sinie an bie.VerufSoerbänbe
gerichtet unb genügenb 3eit für beren Vet)anblung feft»
gefegt roerben foil. ®ie fpejiellen fchroierigen ßonturrenj»
oerhältniffe ber Steffiner SRöbelinbuftrie fotlen anläßlich
ber ^Regelung ber Arbeiterfragen in geregtem Sftafje be=

rüdtfidhtigt roerben.

Brcnttmaterial-Uersorsutid.
2>te Sorfoerforgung Der Schroeij. ®ie Abteilung

Storfoerforgung ber eibgen. ^ufpeftion für gorftroefen,
3agb unb ^ifcijerei teilt mit, bap bie StorfauSbeutung mit

fl.-G. Landquarter Maschinenfabrik in Ölten.

fOlmc

Verkauîsbureau

Basel.

Moderne Holzbearbeifungs- und Sägereimaschinen.
Telephon 2.21. — Telegramme: Olma.
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ernster Zeit unserer gesamten Volkswirtschaft erwiesen
hat, und daß sie sie nicht wieder, wie vielfach früher,
finanz- und verwaltungstechnisch in das zweite oder dritte
Glied stellen nach dem Motto: „Der Mohr hat seine

Schuldigkeit getan ..." Die Öffentlichkeit hat sich auch
überzeugen können, welch unschätzbare Werte — materielle
und ideelle — unseren Waldungen innewohnen, und
welch erheblichen Anteil unseres Nationalvermögens sie

ausmachen.
Die eingetretenen Übernutzungen können am besten

dadurch ausgeglichen werden, daß man darnach trachtet,
die Produktion der Forstwirtschaft überhaupt zu heben,
und dies ist in weitgehendem Maße noch möglich. In
nächster Zeit wird der schweizerische Forstverein mit einer
Denkschrift vor die Öffentlichkeit treten, worin die Not-
wendigkeit und Möglichkeit einer ganz erheblichen Er-
tragssteigerung unserer Waldungen nachgewiesen wird.
Möchten alsdann die maßgebenden Kreise auch die Vor-
schlüge beherzigen, die der Schrift beigefügt sein werden,
und dieselben im Interesse unseres Landes verwirklichen
helfen!

llekvsMvettii.
Aus dem Schreiner- und Möbelgewerbe. Die

außerordentliche Delegiertenoersammlung des Verbandes
Schweiz. Schreinermeister und Möbelfabrikanten, an der
Vertreter von 1600 Betrieben mit über 6000 Arbeitern
vertreten waren, genehmigte die unter Vermittlung der
eidgenössischen Einigungskommission mit der Arbeiterschaft
getroffene Vereinbarung über die allgemeine Einführung
der 48-Stundenwoche in den verschiedenen Zeitabschnitten
bis spätestens 1. September 1919.

In einer dringenden Eingabe an den Bundesrat
wird, bis zum Zeitpunkte des Inkrafttretens der 48-
Stundenwoche, die Revision der bestehenden Submissions-
Verordnung im Sinne der Vorschläge der Schweiz. Bau-
gewerbegruppe verlangt. Die Versammlung stellt fest,
daß die Arbeitslosigkeit ' im Schreinergewerbe beständig
zunimmt und bereits bedenklichen Charakter angenommen
hat. Sie sieht sich gezwungen, den Bundesrat um wirk-
samen Schutz gegen die bereits eingesetzte ausländische
Schmutzkonkurrenz zu ersuchen. Nur dann würden
die Arbeitgeber den ihnen durch Bundesratsbeschluß über-
bundenen Arbeitslosen-Unterstützungen fernerhin nach-
kommen können. Die Versammlung erblickt in -der so-

fortigen Verwirklichung des vom Direktor des eidgenös-
fischen Amtes für Arbeitslosenfürsorge dem Bundesrat
unterbreiteten Projekt das einzige Mittel, die Arbeits-
losigkeit wirksam zu bekämpfen. Gegen die Art und
Weise, wie die Schweizer. Unfallversicherungsanstalt die
Enquete über Lehrlingsversicherung usw. veran-
staltet hat, wird protestiert und verlangt, daß derart
wichtige Fragen in erster Linie an die.Berufsverbände
gerichtet und genügend Zeit für deren Behandlung fest-
gesetzt werden soll. Die speziellen schwierigen Konkurrenz-
Verhältnisse der Tessiner Möbelindustrie sollen anläßlich
der Regelung der Arbeiterfragen in gerechtem Maße be-

rücksichtigt werden.

SrtMmälslvmorgiing.
Die Torfversorgung der Schweiz. Die Abteilung

Torfversorgung der eidgen. Inspektion für Forstwesen,
Jagd und Fischerei teilt mit, daß die Torfausbeutung mit

K L. lisvllqusi'ter tissctàniàik in Lllen.

sv>m«

Verkenckbureau

kasel.

Màne Uàbesi'deiilingz- uncl Lâgerejmszctàn.
lelepkon 2.21. —' ' lelexrsmme: Ulms.
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